


Das Buch
Roland von Gilead, der Revolvermann, ist in Mitt-Welt noch
immer auf der Suche nach dem magischen Dunklen Turm. Mit
seinen Gefährten Eddie, Susannah und Jake gelangt er in den
kleinen Ort Calla Bryn Sturgis, wo den Farmern auffällig häu-
fig Zwillinge geboren werden. Doch seit Generationen über-
fallen regelmäßig Wolfsreiter auf grauen Pferden das Dorf und
rauben jeweils einen der Zwillinge. Wenn das Kind dann
zurückkehrt, ist es geistig behindert. Nun hat Andy, der Boten-
Roboter, erneut einen Überfall der Wölfe angekündigt. Roland
und seine Freunde, die sich bereit erklärt haben, den hilflosen
Farmern beizustehen, entdecken in einer Höhle des Dorfes
eine geheimnisvolle Tür, die sich als eine Verbindung zur Erde
und zu anderen Welten entpuppt. Die Freunde nutzen die
Tür, um im New York des Jahres 1977 eine Rettungsaktion zu
unternehmen. Da stellt sich heraus, dass Susannah mit einem
Dämonenkind schwanger ist, und die Wölfe greifen an ...

Wolfsmond ist der fünfte Band der siebenteiligen Saga um
Roland, den Revolvermann. Bereits im Heyne Taschenbuch
erschienen sind die Bände Schwarz, Drei, tot. und Glas. Dazu
gibt es von Robin Furth die erklärende Konkordanz Das Tor zu
Stephen Kings Dunklem Turm I – IV, der erste Teil eines ver-
lässlichen Führers durch die Welt des Dunklen Turms. Der
sechste Band des Zyklus Susannah erschien im Heyne
Hardcover im Juni 2004, der abschließende siebte Band Der
Turm im November 2004.

Der Autor
Stephen King gilt weltweit als der Meister der modernen
Horrorliteratur. Geboren 1947 in Portland, Maine, lebt er mit
seiner Frau, der Schriftstellerin Tabitha King, in Maine und
Florida. Schon während seines Studiums schrieb und veröf-
fentlichte er Science-Fiction-Stories. 1973 gelang ihm mit
Carrie der internationale Durchbruch. Alle seine Bücher wur-
den Bestseller, die meisten davon liegen im Wilhelm Heyne
Verlag vor. 
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DIE LETZTE AUSEINANDERSETZUNG

Wolfsmond ist der fünfte Band einer längeren Geschichte, die
durch Robert Brownings erzählendes Gedicht »Herr Roland kam
zum finstern Turm« inspiriert wurde. Der sechste Band, Susan-
nah, erscheint im Jahr 2004. Der siebte und letzte Band, Der Dun-
kle Turm, erscheint später im selben Jahr.

Der erste Band, Schwarz, erzählt, wie Roland Deschain von
Gilead den Mann in Schwarz, Walter, verfolgt und letztlich stellt –
den Mann, der Freundschaft mit Rolands Vater heuchelte, aber
in Wirklichkeit dem Scharlachroten König in der fernen Endwelt
diente. Den nur halb menschlichen Walter zu stellen, ist für
Roland ein Schritt auf dem Weg zum Dunklen Turm, wo er die
sich beschleunigende Zerstörung von Mittwelt und den allmäh-
lichen Verfall der Balken aufhalten oder sogar umkehren zu kön-
nen hofft. Der Untertitel dieses Romans lautet WIEDERAUF-
NAHME.

Der Dunkle Turm ist Rolands Obsession, sein Gral, sein ein-
ziger Lebenszweck, als wir ihm begegnen. Wir erfahren, wie Mar-
ten versuchte, als Roland noch ein Junge war, ihn entehrt »nach
Westen« schicken zu lassen, vom Brett des großen Spiels gewischt.
Roland durchkreuzt Martens Pläne jedoch – hauptsächlich durch
kluge Waffenwahl bei seiner Mannbarkeitsprüfung.

Steven Deschain, Rolands Vater, schickt seinen Sohn und des-
sen zwei Freunde (Cuthbert Allgood und Alain Johns) in die Küs-
tenbaronie Mejis – hauptsächlich um ihn außer Reichweite Wal-
ters zu schaffen. Roland begegnet dort Susan Delgado, die in
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Konflikt mit einer Hexe geraten ist, und verliebt sich in sie. Rhea
vom Cöos, eifersüchtig auf die Schönheit des Mädchens, ist
besonders gefährlich, weil sie eine der großen Glaskugeln, die als
die Regenbogen-Bogen oder Zauberergläser bekannt sind, an sich
gebracht hat. Insgesamt gibt es dreizehn davon, und die Stärks-
te und Gefährlichste von ihnen ist die Schwarze Dreizehn. Roland
und seine Freunde bestehen in Mejis viele Abenteuer, und
obwohl sie lebend (und mit dem rosa Regenbogen-Bogen) ent-
kommen, stirbt Susan, das liebreizende Mädchen am Fenster, auf
dem Scheiterhaufen. Diese Geschichte wird im vierten Band, 
Glas, erzählt. Der Untertitel dieses Romans lautet RÜCKSICHT.

Im Verlauf der Erzählungen vom Dunklen Turm entdecken
wir, dass die Welt des Revolvermanns auf fundamentale und
schreckliche Weise mit unserer eigenen verbunden ist. Die erste
dieser Verbindungen wird enthüllt, als Jake, ein Junge aus dem
New York des Jahres 1977, lange Jahre nach Susan Delgados Tod
an einer Zwischenstation in der Wüste Roland begegnet. Es gibt
Türen zwischen Rolands Welt und unserer eigenen, und eine
davon ist der Tod. Jake findet sich in dieser Zwischenstation in
der Wüste wieder, nachdem er auf die Forty-third Street ge-
schubst und von einem Auto überfahren wurde. Der Fahrer des
Wagens war ein Mann namens Enrico Balazar. Vors Auto ge-
schubst hat Jake ein Psychopath namens Jack Mort, Walters Re-
präsentant auf der New Yorker Ebene des Dunklen Turms.

Bevor Jake und Roland jenen Walter einholen, stirbt Jake noch-
mals … diesmal, weil der Revolvermann, als er vor die qualvolle
Wahl zwischen seinem symbolischen Sohn und dem Dunklen
Turm gestellt wird, sich für den Turm entscheidet. Jakes letzte
Worte vor seinem Sturz in den Abgrund lauten: »Dann geh – es
gibt andere Welten als diese.«

Die letzte Konfrontation zwischen Roland und Walter ereig-
net sich in der Nähe des Westlichen Meeres. Bei einem Palaver,
das eine ganze Nacht lang dauert, liest der Mann in Schwarz
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Roland die Zukunft aus einem Blatt sehr seltsamer Tarotkarten.
Roland wird besonders auf drei Karten – der Gefangene, die Her-
rin der Schatten und der Tod (»aber nicht für dich, Revolver-
mann«) – aufmerksam gemacht.

Drei (mit dem Untertitel ERNEUERUNG) beginnt an der Küs-
te des Westlichen Meeres, nicht lange nachdem Roland von 
seiner Konfrontation mit Walter erwacht. Der erschöpfte Revol-
vermann wird von einem Schwarm Fleisch fressender »Monster-
hummer« angefallen, und bevor er ihnen entkommen kann, hat
er zwei Finger seiner rechten Hand eingebüßt und sich eine
schwere Infektion zugezogen. Roland setzt seine Wanderung ent-
lang der Küste des Westlichen Meeres fort, obwohl er krank, viel-
leicht sogar todkrank ist.

Auf seiner Wanderung kommt er zu drei Türen, die frei am
Strand stehen. Sie öffnen sich zu drei verschiedenen Wanns in
die Stadt New York. Aus dem Jahr 1987 zieht Roland einen gewis-
sen Eddie Dean, einen Gefangenen des Heroins. Aus dem Jahr
1964 zieht er Odetta Susannah Holmes, die beide Beine verloren
hat, weil ein Psychopath namens Jack Mort sie vor eine U-Bahn
geschubst hat. Sie ist die Herrin der Schatten, in deren Kopf sich
eine gewalttätige »Andere« verbirgt. Diese verborgene Frau, die
gewalttätige und verschlagene Detta Walker, ist entschlossen,
Roland und Eddie zu ermorden, als der Revolvermann sie nach
Mittwelt zieht.

Roland glaubt, er habe die drei vielleicht schon mit Eddie und
Odetta gezogen, weil Odetta in Wirklichkeit aus zwei Persön-
lichkeiten besteht, aber als Odetta und Detta zu Susannah ver-
schmelzen (vor allem dank Eddie Deans Liebe und Mut), weiß
der Revolvermann, dass dies nicht der Fall ist. Und er weiß noch
etwas anderes: Ihn quält die Erinnerung an Jake, an den Jungen,
der zum Zeitpunkt seines Todes von anderen Welten gesprochen
hat.

tot. mit dem Untertitel ERLÖSUNG beginnt mit einem Para-
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dox: Für Roland scheint Jake zugleich lebendig und tot zu sein.
Im New York der späten Siebzigerjahre wird Jake Chambers von
derselben Frage gequält: Lebendig oder tot? Was ist er? Nach-
dem sie einen riesenhaften Bären, der entweder Mir (so von dem
alten Volk genannt, das ihn fürchtete) oder Shardik (von den Gro-
ßen Alten, die ihn erbaut haben) heißt, erlegt haben, gelangen
Roland, Eddie und Susannah zu dessen Heimstatt und entdecken
dort den Pfad des Balkens, der als Shardik zu Maturin, Bär zu
Schildkröte, bekannt ist. Einst gab es sechs dieser Balken, die
zwischen den zwölf Portalen verliefen, die den Rand von Mitt-
welt bezeichnen. Wo die Balken sich kreuzen, im Mittelpunkt von
Rolands Welt (und aller Welten), erhebt sich der Dunkle Turm,
der Nexus aller Wos und Wanns.

Unterdessen sind Eddie und Susannah nicht länger Gefange-
ne in Rolands Welt. Sie lieben sich, sind weit darin fortgeschrit-
ten, selbst Revolvermänner zu werden, sind vollwertige Teilneh-
mer an der Suche und folgen Roland, dem letzten Seppe-Sai
(Todesverkäufer), auf dem Pfad von Shardik, dem Weg in Rich-
tung Maturin.

In einem sprechenden Ring, nicht weit vom Portal des Bären
entfernt, wird die Zeit gekittet, das Paradox beendet und der wah-
re Dritte gezogen. Jake kehrt zum Schluss eines gefährlichen
Rituals, bei dem alle vier – Jake, Eddie, Susannah und Roland –
sich an das Angesicht ihrer Väter erinnern und sich tapfer bewäh-
ren, nach Mittwelt zurück. Wenig später wird das Quartett sogar
zu einem Quintett, als Jake Freundschaft mit einem Billy-Bum-
bler schließt. Bumbler, die wie eine Kreuzung aus Dachs, Wasch-
bär und Hund aussehen, verfügen über ein beschränktes Sprech-
vermögen. Jake nennt seinen neuen Freund Oy.

Der Weg der Pilger führt sie zur Stadt Lud, in der die dege-
nerierten Überlebenden zweier von alters her im Streit liegen-
den Gruppierungen endlose Kämpfe austragen. Bevor sie die
Stadt erreichen, begegnen sie in der Kleinstadt River Crossing
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einigen greisen Überlebenden aus alten Zeiten. Diese erkennen
Roland als Mitüberlebenden aus jenen Tagen, bevor die Welt sich
weiterbewegt hat, und ehren ihn und seine Gefährten. Die alten
Leute erzählen ihnen auch von einer Einschienenbahn, die mög-
licherweise noch immer von Lud aus ins Ödland, dem Pfad des
Balkens folgend, in Richtung Dunkler Turm fährt.

Diese Mitteilung ängstigt Jake, aber sie überrascht ihn nicht;
bevor er aus New York gezogen wurde, hat er in einer Buch-
handlung, die einem Mann mit dem nachdenklich machenden
Namen Calvin Tower gehörte, zwei Bücher gekauft. Eines ist ein
Rätselbuch, aus dem die Lösungsseiten herausgerissen wurden.
Das andere, Charlie Tschuff-Tschuff, ist eine Kindergeschichte
mit dunklen Anklängen an Mittwelt. Beispielsweise bedeutet das
Wort Char in der Hohen Sprache, mit der Roland in Gilead auf-
gewachsen ist: Tod.

Tante Talitha, die Matriarchin von River Crossing, schenkt
Roland ein silbernes Kreuz, das er tragen soll, und die Reisen-
den ziehen weiter. Als sie eine baufällige Brücke überqueren, die
den Fluss Send überspannt, wird Jake von einem todkranken (und
sehr gefährlichen) Verbrecher namens Gasher – »Schlitzer« –
unter die Erde zum Ticktackmann verschleppt, dem letzten An-
führer der als die Grauen bekannten Gruppierung.

Während Roland und Oy sich aufmachen, um Jake zu befreien,
finden Eddie und Susannah die Wiege von Lud, wo Blaine der
Mono erwacht. Blaine ist das letzte oberirdische Artefakt eines
riesigen Computersystems, das unter Lud liegt, und er interes-
siert sich nur noch für eines: Rätsel. Blaine verspricht, die Rei-
senden bis zu seiner Endstation zu bringen … wenn sie ihm ein
Rätsel stellen können, das er nicht lösen kann. Andernfalls, sagt
Blaine, werde er sie dorthin mitnehmen, »wo der Pfad auf der
Lichtung endet« – in den Tod.

Roland rettet Jake und lässt den Ticktackmann scheinbar tot
zurück. Aber Andrew Quick ist nicht tot. Halb blind, mit grausig
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verletztem Gesicht, wird er von einem Mann gerettet, der sich
Richard Fannin nennt. Fannin gibt sich jedoch auch als der Zeit-
lose Fremde zu erkennen – ein Dämon, vor dem Roland einst
gewarnt worden ist.

Die Pilger setzen ihre Reise von der sterbenden Stadt Lud aus
fort, jetzt mit der Einschienenbahn. Die Tatsache, dass die wah-
re Intelligenz, die den Mono steuert, in Computern existiert, die
immer weiter hinter ihnen zurückbleiben, wird so oder so keine
Rolle mehr spielen, wenn das rosa Geschoss irgendwo entlang
des Balkenpfads mit über achthundert Meilen in der Stunde von
seiner verrotteten Schiene springt. Ihre einzige Überlebens-
chance besteht darin, Blaine ein Rätsel zu stellen, das er nicht
lösen kann.

Am Anfang von Glas kann Eddie dann tatsächlich ein solches
Rätsel stellen und zerstört Blaine mit einer allein Menschen vor-
behaltenen Waffe: Unlogik. Der Mono hält in einer Variante von
Topeka, Kansas, die von einer »Supergrippe« genannten Krank-
heit entvölkert worden ist. Als sie ihre Reise entlang dem Bal-
kenpfad fortsetzen (jetzt auf einer apokalyptischen Version der
Interstate 70), sehen sie auf Straßenschildern beunruhigende Auf-
schriften. HEIL DEM SCHARLACHROTEN KÖNIG, verkündet eine.
HÜTET EUCH VOR DEM WANDELNDEN GECKEN, steht auf einem ande-
ren. Und wie aufmerksame Leser wissen, trägt der Wandelnde
Geck einen Namen, der sehr ähnlich wie Richard Fannin klingt.

Nachdem Roland seinen Freunden die Geschichte von Susan
Delgado erzählt hat, kommen sie zu einem Palast aus grünem
Glas, der die I-70 überspannt und starke Ähnlichkeit mit dem hat,
den Dorothy Gale in Der Zauberer von Oz suchte. Im Thronsaal
dieses prächtigen Schlosses begegnen sie aber nicht Oz dem Gro-
ßen und Schrecklichen, sondern dem Ticktackmann, dem letzten
Flüchtling aus der großen Stadt Lud. Als der Ticktackmann tot
ist, zeigt sich der wahre Zauberer: Rolands uralte Nemesis Mar-
ten Broadcloak, der in manchen Welten als Randall Flagg, in
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anderen als Richard Fannin und in wieder anderen als John Far-
son (der Gute Mann) bekannt ist. Roland und seinen Freunden
gelingt es nicht, dieses Gespenst zu töten, das sie ein letztes Mal
davor warnt, ihre Suche nach dem Turm fortzusetzen (»Schlägt
nur auf mich zurück, Roland, alter Junge«, erklärt es dem Revol-
vermann), aber sie können es verbannen.

Nach einem abschließenden Trip ins Zaubererglas und einer
letzten grausigen Enthüllung – dass Roland von Gilead seine
eigene Mutter erschossen hat, weil er sie irrtümlich für die Hexe
Rhea hielt – befinden die Wanderer sich wieder in Mittwelt und
wieder auf dem Pfad des Balkens. Sie nehmen ihre Suche erneut
auf, und hier begegnen wir ihnen auf den ersten Seiten von
Wolfsmond.

Dieser Überblick ist keineswegs eine Zusammenfassung der
ersten vier Bände des Turm-Zyklus; wenn Sie diese Bücher nicht
gelesen haben, bevor Sie den vorliegenden beginnen, rate ich
Ihnen dringend, es zu tun oder diesen erst einmal hier beiseite
zu legen. Diese Bücher sind nur Teile einer einzigen langen
Geschichte, und Sie täten besser daran, sie von Anfang an zu
lesen, statt in der Mitte anzufangen.





»Wir sind Reisende in Blei.«
STEVE MCQUEEN

in Die Glorreichen Sieben

»Erst kommt Lächeln, dann kommen Lügen. Zuletzt Schüsse.«
ROLAND DESCHAIN VON GILEAD

The blood that flowing through you flows through me 
When I look in any mirror it’s your face that I see
Lean on me 
I’ll be strong 
We’re almost free 
It won’t be long 
Wandering boy 

RODNEY CROWELL

»Wandering Boy«



WIDERSTAND
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PROLOG

MINDER

1

Tian war mit drei Feldern gesegnet (obwohl nur wenige Farmer
ein solches Wort verwendet hätten): mit dem Flussfeld, auf dem
seine Familie seit undenklichen Zeiten Reis anbaute; dem Stra-
ßenfeld, auf dem die Ka-Jaffords seit ebenso vielen Jahren und
Generationen Scharfwurzel, Kürbis und Mais angebaut hatten;
und dem Scheißfeld, einem undankbaren Stück Land, das haupt-
sächlich Felsbrocken, Blasen und enttäuschte Hoffnungen her-
vorbrachte. Tian war nicht der erste Jaffords, der es sich in den
Kopf gesetzt hatte, etwas aus den zwanzig Morgen Land hinter
der Heimstatt zu machen; sein Gran-Pere, sonst in fast jeder Be-
ziehung ganz normal, war der Überzeugung gewesen, dort gebe
es Gold. Tians Ma war ebenso überzeugt gewesen, dort lasse sich
Porin, ein sehr wertvolles Gewürz anbauen. Tian selbst hegte eine
spezielle Verrücktheit hinsichtlich Madrigal. Natürlich konnte
man auf dem Scheißfeld Madrigal anbauen. Es musste dort wach-
sen. Er hatte sich tausend Samen beschafft (und einen schönen
Batzen Geld dafür ausgegeben), die jetzt unter den Dielenbret-
tern seines Schlafzimmers versteckt waren. Bevor er im kommen-
den Jahr mit der Aussaat beginnen konnte, musste er das Scheiß-
feld nur noch umpflügen. Aber das war leichter gesagt als getan.

Der Jaffords-Clan war mit Vieh gesegnet, zu dem drei Maul-
tiere gehörten, aber ein Mann, der versucht hätte, das Scheißfeld
mit einem Maultier umzupflügen, wäre verrückt gewesen; das
Tier, welches das Unglück hatte, dazu hergenommen zu werden,
würde wahrscheinlich schon am Mittag des ersten Tages mit
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gebrochenem Bein oder totgestochen daliegen. Einer von Tians
Onkeln hatte vor einigen Jahren beinahe letzteres Schicksal erlit-
ten. Er war, aus voller Lunge kreischend und von riesigen Mutie-
Wespen mit nagelgroßen Stacheln verfolgt, auf die Heimstatt
zurückgerannt gekommen.

Sie hatten das Nest gefunden (nun, Andy hatte es gefunden;
Andy störten Wespen nicht, wie groß sie auch sein mochten) und
mit Petroleum verbrannt, aber es konnte weitere geben. Und es
gab Löcher. Schitt auch, die gab es in Massen, und Löcher konn-
te man nicht verbrennen, oder? Nein. Das Scheißfeld befand sich
auf etwas, was die Alten »lockeren Grund« nannten. Deshalb wies
es fast so viele Löcher auf wie Felsbrocken, ganz zu schweigen
von mindestens einer Höhle, aus der manchmal ein übel rie-
chender Pestilenzhauch wehte. Wer wusste, was für Gnomen und
Erdgeister in ihren dunklen Tiefen lauern mochten?

Und die schlimmsten Löcher lagen nicht im Freien, wo ein
Mann (oder Maultier) sie sehen konnte. Überhaupt nicht, mein
Herr, vergesst es. Diese Beinbrecher waren stets in scheinbar
harmlosen Unkrautklumpen und hohem Gras versteckt. Euer
Maultier würde hineintreten, dann wäre ein scharfes Knacken zu
hören, als zersplittere ein Zweig, und dann läge das verdammte
Ding vor einem auf dem Boden, fletschte die Zähne, verdrehte
die Augen und schrie all seinen Schmerz gen Himmel. Das heißt,
bis man es von seinen Qualen erlöste, und Vieh war in Calla Bryn
Sturgis wertvoll, auch Vieh, das nicht gerade bester Erblinie war.

Deshalb pflügte Tian mit seiner Schwester im Geschirr. Kein
Grund, das nicht zu tun. Tia war minder, daher zu fast nichts
anderem zu gebrauchen. Sie war ein großes Mädchen – die Min-
deren entwickelten sich oft zu unglaublicher Größe –, und sie war
willig, der Jesusmensch liebe sie. Der Alte Kerl hatte ihr einen
Jesusbaum geschnitzt, den er ein Crusie-fix nannte, und sie trug
ihn überall. Jetzt baumelte er hin und her und schlug an ihre
schweißnasse Haut, während sie den Pflug zog.
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Der Pflug war durch ein Geschirr aus Rohleder mit ihren
Schultern verbunden. Hinter ihr grunzte und ruckte und schob
Tian, der abwechselnd den Pflug an seinen alten Eisenholzgrif-
fen führte und seine Schwester am Zaumzeug leitete, wenn die
Pflugschar sich tief eingrub und kurz davor war, stecken zu blei-
ben. Die Vollerde ging dem Ende zu, aber hier auf dem Scheiß-
feld war es heiß wie im Hochsommer; Tias Latzhose war dunkel
und feucht und klebte ihr an den langen, muskulösen Schenkeln.
Warf Tian den Kopf nach hinten, um die Haare aus den Augen
zu bekommen, sprühte jedes Mal ein Regen von Schweißtropfen
aus seiner Mähne.

»Hü, du Miststück!«, rief er. »Der Felsblock da ist ein Pflug-
brecher, bist du blind?«

Nicht blind; auch nicht taub; nur minder. Sie zog ruckartig nach
links. Hinter ihr stolperte Tian mit einem halsbrecherischen Ruck
nach links und schlug sich das Schienbein an einem anderen Fels-
block an, den er nicht gesehen und den der Pflug ausnahmsweise
verfehlt hatte. Als er die ersten warmen Rinnsale von Blut zum
Knöchel hinunterlaufen spürte, fragte er sich (und nicht zum ers-
ten Mal), welche Verrücktheit die Jaffordsens wohl immer wie-
der hier hinaustrieb. Im tiefsten Inneren ahnte er, dass Madrigal
hier nicht besser gedeihen würde als zuvor Porin, obwohl er hier
hätte Teufelsgras anbauen können; yar, hätte er gewollt, hätte er
auf den gesamten zwanzig Morgen dieses Scheißzeug blühen las-
sen können. Das Kunststück war eben, es nicht aufkommen zu
lassen, und das war bei Neue Erde stets ihre zuvörderste Auf-
gabe. Es …

Der Pflug ruckte nach rechts und dann wieder vorwärts und
riss ihm dabei fast die Arme aus den Gelenken. »Brrr!«, rief Tian.
»Langsam, Mädchen! Ich kann keine nachwachsen lassen, wenn
du sie mir ausreißt, oder?«

Tia hob das breite, schweißnasse, leere Gesicht zu einem Him-
mel voller tief hängender Wolken und röhrte ein Lachen heraus.
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